
Dıie Kırchen haben 1mM Rahmen der personellen Hılfe un durch die Mıs-sıonsgesellschaften Erfahrungen 1n der interkulturellen usammenarbeit. Es
ware sınnvoll, diese Erfahrungen den Technikern Zur Verfügung stellen,die 1m Rahmen der Wırtschaft 1n den Entwicklungsländern tätıg werden, damitS1e 1n die Lage werden, den Mıtarbeıter, der eiıner unNns remden Kulturangehört, nehmen und tatsächlich entwicklungspädagogische Impulseweıiterzugeben. Wenn ine Akademie sıch auf entsprechende Kurse spezıalisie-
Ien würde, Wware das sıcher eın siınnvolles Entwicklungsprojekt.Die Erfahrung zeıgt, daß die Entwicklungsländer sehr zurückhaltend aufHandelsdiskriminierungen reagıeren. Sıe befürchten, daß die mächtigen Inter-essenverbände iıhnen polıtische Schwierigkeiten bereiten, wWwenn sie eiınen Kon-fliıkt riskieren. Es würde ZUr Entwicklungspolitik 1M Bereich der Innenpolitikgyehören, wenn zwischen den Entwicklungsländern und einer kirchlichen Anlauf-stelle Vertrauen aufgebaut werden könnte, mıiıt Sachverstand und poli-tischem Takt ihre Handelsprobleme flankierend unterstützen.

Wıird dann nıcht die Entwicklungspolitik, die bisher VO:  } der gesellschaft-lichen Diskussion gelebt hat, 1n die Anonymıiıtät entlassen? Bedeutet die Euro-päaısıerung der Entwicklungspolitik Blockpolitik gegenüber den Entwicklungs-ländern? Bedeutet S1e ıne Bürokratisierung, die kein Engagement mehr auf-kommen 1äfßt? Ist mi1it iıhr der Lernprozeiß der Industrienationen beendet?Welche institutionellen Garantıen sınd denkbar, da ine europäiısche Entwick-lungspolitik nıcht doch wieder Außen- bzw. Wırtschaftspolitik mıiıt anderenMıtteln wird? Die Entnationalisierung der Entwicklungspolitik 1St siıcher 1nvieler Hınsıcht eın Fortschritt. Doch leiben Fragen often, die noch VOL derGipfelkonferenz der zehn Regierungschefs beantwortet se1ın ollten
Klaus Lefringhausen

Wortlaut der Konkordie reformatorischer Kirchen
1n Europa

Die dieser Konkordie zustiımmenden lutherischen, reformierten und AUSıhnen hervorgegangenen unlıerten Kırchen SOW1e die ıhnen verwandtenvorreformatorischen Kiırchen der Waldenser und der Böhmischen Brüderstellen auf Grund ıhrer Lehrgespräche sıch ein gemeınsames Ver-ständnis des Evangeliums fest, das iıhnen Kirchengemeinschaft ermöglıicht.Sıe leiten dabei ihr Verständnis der Kırchengemeinschaft VO  w} den refor-matorischen Kriıterien her Demnach VE für die wahre Einheit der Kırchedie Übereinstimmung 1n „der rechten Lehre des Evangelıiums“ un 1in„der rechten Verwaltung der Sakramente“ notwendig und ausreichend;denn die Kırche 1St allein auf Jesus Christus gegründet, der s1e durchseine Zuwendung ın der Verkündigung und 1ın den Sakramenten sammeltund sendet.
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Der Weg A-Ü: Gemeinschaf{t

Angesichts wesentlicher Unterschiede in der Art des theologischen Denkens
und des kirchlichen Handelns sahen sıch die reformatorischen Väter
ihres Glaubens und Gewiıssens wıllen vieler gemeinsamer Aspekte
nıcht 1ın der Lage, Kirchengemeinschaft verwirklichen. Mıt dieser Kon-
kordie erkennen die beteiligten Kırchen A} da{fß sıch ıhr Verhältnis Zzue1in-
ander se1it der Reformationszeıit gewandelt hat.

Gemeinsame Aspekte ım Aufbruch der Reformatıon
Aus dem geschichtlichen Abstand heraus äßt siıch heute deutlicher erken-
NCI, W as den Kırchen der Reformatıon aller Gegensatze 1in
Grundausrichtung ıhre Zeugnisses gemeinsam WAar: Sıe vingen Aaus VO  ’

einer befreienden un: gewißmachenden Erfahrung des Evangelıums.
urch das Eıiıntreten für die erfaßte Wahrheit des Evangeliums SIN die
Reformatoren emeınsam 1n Ge SA Z kirchlichen Überlieferung jener

bereinstimmend g1aben sıe eshalb bekannt, da{ß Leben unelit €  ° lichen und reinen Bezeugung des Evangelıums 1n derLehre der ursprung
Schrift inNEeESsSECEN sind. Übereinstımmend haben s1e die freie un: bedin-

ungslose Gnade (G;ottes 1 Leben Sterben und Auferstehen Jesu Christı
jeden, der dieser erheißung laubt, bezeugt. Übereinstimmend haben

S1€e bekannt, daß Handeln und Gestalt der Kıiırche alleın VO'  - dem Auftra
her estimmen sind, dieses Zeugn1s 1in der Welt auszurichten, un da
das Wort des Herrn jeder menschlichen Gestaltung der cQhristlichen (5382
meinde überlegen bleibt. Dabeı haben s1e SEMECINSAM mıit der anzen
Christenheit das 1n den altkirchlichen Symbolen ausgesprochene Bekennt-
N1Ss ZU dreieinıgen Gott und Z.UF Gott-Menschheıt Jesu Christi aufge-
ommen und neu ekannt

Veränderte Voraussetzungen heutiger kirchlicher Sıtuation
In einer vierhundertjährıgen Geschichte sind für die Kirchen der Reforma-
tıon insbesondere die theologische Auseinandersetzung mit den Fragen
Neuzeıt, die historisch-kritische Schriftforschung und die kirchlichen Kr-
neuerungsbewegungCcn wirksam veworden. Dıiıese Faktoren ührten die
Kirchen ucCmHN, ÜAhnlichen Formen des Denkens un: Lebens. Dıiıese Ent-
wicklung wurde verstärkt durch die gemeınsame Auseinandersetzung mi1t
den Herausforderungen der Neuzeıt, die auch quer durch die
Kontessionen verlaufenden Gegensatzen ührten. Dıe Bewältigung der
geistigen un gesellschaftlichen Anforderungen in der euzeılt War mıiıt
den Denkformen des un Jahrhunderts alleın nıcht mehr möglıch.
Dıies veranla{te die Kirchen Vor allem se1it den Erweckungsbewegungen
1 Jahrhundert, das biblische Zeugn1s w1e die reformatorischen Be-
kenntnisse 1n Weıse für die Gegenwart aktualisieren. Auft diesem
Wege haben s1e gelernt, das grundlegende Zeugnis der reformatorischen
ekenntnisse VO  ; ihren SCSchichtlich bedingten Denktormen unter-

scheiden und ıim Blick aut die Herausforderungen der Gegenwart 1n
Gestalt aufzunehmen. Weil und insofern die Bekenntnisse das Van-

gelium als das ebendi: Wort (CSottes 1n Jesus Christus bezeugen, schließen
Ss1€e den Weg desse verbindlicher Weiterbezeugung nıcht ab, sondern
eröttfnen ıhn un ordern auf, iıhn 1ın der Freihei des Glaubens gehen.
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C M gemeınsame Verständnis des Evangeliums
Im folgenden beschreiben die unterzeichneten Kirchen ıhr gemeınsames
Verständnis des Evangelıums.

Die Rechtfertigung als dıe Botschafl V“O:  S der freien Gnade (Jottes
a) Das Evangeliıum 1St die Heilsbotschaft VO:  ’ Jesus Christus. Seıin rechtes

Verständnis haben die reftormatorischen Väter 1n der Lehre VO  3 der
Rechtfertigung ZU Ausdruck gebracht.
In dieser Botschaft WILr  d Jesus Christus bezeugt

als der Menschgewordene, durch den Gott sıch mi1t dem Menschen
verbunden hat;
als der Gekreuzigte und Auferstandene, der das Gericht Gottes auf
sıch IIN und darın die Liebe Gottes zARR Sünder oftenbar
gemacht hat;
als der Kommende, der der Welt ıhre Zukunft eröfitnet.

Gott Fru durch se1in Wort 1mM Heiligen Geıist alle Menschen Umkehr
un: Glauben un spricht dem Sünder, der glaubt, seine Gerechtigkeit
1n Jesus Christus Wer dem Evangelium vertraut, 1St Christi
willen gerechtfertigt VOT Gott und /ARK Dienen befreit. Er ebt 1n tag-
licher Umkehr und Erneuerung mıiıt der Gemeinde Cottes

1m Dıienst anderen, 1n der Gewißheit, daß (sott seine Herrschaft
vollenden wird. So schaftt Gott Leben un inmıtten der
Welt den Antang einer Menschheit.

11 Dıiese Botschaft macht die Christen frei verantwortlichem Dıiıenst
der Welt Sıe sollen eintreten tür iırdische Gerechtigkeit un Frieden

den einzelnen Menschen un: den Völkern. Dıies erfordert
VO'  - ihnen, daflß s1e miıt anderen Menschen nach vernünftigen, sach-
lıchen Kriterien suchen un sıch iıhrer Anwendung beteiligen. Sıe
tun dies 1M Vertrauen darauf, daß Gott die Welt erhalten will, und 1n
Verantwortung VOT seiınem Gericht.
Miıt diesem Verständnis des Evangelıums nehmen WIr die gemeinsame
Überzeugung der retormatorischen Bekenntnisse auf, da{fß die aus-
schließliche Heilsmittlerschaft Jesu Christi die Mıtte der Schrift und
die Rechtfertigung als die Botschaft VO  - der freien Gnade Gottes
Ma{ßstab aller Verkündigung der Kiırche 1St
Verkündigung, Taufe un Abendmahl

Das Evangelıum wiıird unls grundlegend bezeugt durch das Wort der
Apostel und Propheten 1ın der heiligen Schrift Alten un Neuen Testa-
mentes. Dıie Kırche hat die Aufgabe, dieses Evangelıum weiterzugeben
sowohl durch das mündlıche Wort 1n der Predigt und 1 Zuspruch den
einzelnen als auch durch die 'Taute un das Abendmahl urch Verkündi-
SUung, Tauftfe un Abendmahl 1St Jesus Christus 1 Heıligen Geıst CN-
wärtig. So wiırd den Menschen die Rechtfertigung 1n Christus zuteıl, und

sammelt der Herr seıiıne Gemeinde.
Tayu
In der Taufe schenkt uns Jesus Christus durch seın Wort die Ver-
gebung der Sünden un ewıges Leben Er uns durch seinen
Heıiligen Geıist und beruft uns 1n seıne Gemeinde. Gott Fru uns tag-
lıch Aaus dem alten Leben in die Nachfolge Christi.
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Abendmahl
Im Abendmahl schenkt sıch Jesus Christus, der Auferstandene, 1n sS@e1-
Nne für alle 1n den Tod gegebenen Leib un Blut durch seın Ver-
heißendes Wort mi1ıt TOLt un VWeın. Er gygewährt uns dadurch Ver-
gebung der Sünden un! efreit uns einem Leben Aus dem
Glauben. Er äßt uns neu erfahren, daß WIr Glieder seinem Leibe
sind. Er stärkt uns YARE Dienst den Menschen.
Wenn WIr das Abendmahl feiern, verkündigen WIr den Tod Christı1,
durch den Gott die Welt mit siıch selbst versöhnt hat Wır bekennen
die Gegenwart des auterstandenen Herrn u1ls5,. In der Freude
darüber, da{fß der Herr Jetzt uns gekommen 1St, Wartien WIr auf
seine Zukuntft 1n Herrlichkeit.

F1 Dıe Übereinstimmung angesichts der
Lehrverurteilungen der Reformationszeit

Dıiıe Gegensätze, die VO  3 der Reformatıionszeıit ıne Kirchengemeıin-
chaft zwischen den lutherischen und reformierten Kirchen unmöglıch
machten un: gegenseıtigen Verwerfungsurteilen geführt haben, be-
trafen die Abendmahlslehre, die Christologie und die Lehre VO']  e der Prä-
destination. Wır nehmen dıe Entscheidungen der Väter n  9 können aber
heute folgendes gemeinsam dazu SagcNh;:

18 Abendmah
Im Abendmahl schenkt sıch Jesus Christus, der Auferstandene, 1in seinem
für alle in den 'Tod gegebenen Leib un Blut durch se1ın verheißendes Wort
MI1t Yrot un Weın So z1bt sıch selbst vorbehaltlos allen, die Trot und
W eın empfangen, den Glaubenden DE Heıl, den anderen ZuU Gericht.
Dıe Gemeinschaft mıiıt Jesus Christus in seınem Leib un Blut können WIr
nıcht VO Akt des Essens und Trinkens trennen Fın Interesse der Art
der Gegenwart Christi 1 Abendmahl, das VO dieser Handlung absıeht,
1St in Gefahr, den Sınn der Abendmahlshandlung verdunkeln.
Wo solche Übereinstimmung besteht, sind die früheren Verwerfungen 1ın
der Abendmahlslehre gegenstandslos.

D Christologie
In dem wahren Menschen Jesus Christus hat sıch CGott selbst ZU el in
die verlorene Menschheit hineingegeben. Im Verheifßungswort un: Sakra-
ment macht uns Jesus als Gekreuzigten und Auferstandenen A1-
wärtig.
Im Glauben diese Selbsterschlielßung Gottes 1in seinem Sohn sehen WIr
uns gemeiınsam VOr die Aufgabe gestellt, das Interesse der Unversehrt-
heit VO'  - Gottheit und Menschheit Jesu (reformierte Tradition) und das
Interesse seiner völligen Personeinheit (lutherische Tradition) —

_ge_sid1ts des Scheiterns traditioneller Denktormen ZUur Geltung
I1

Deshalb können WIr heute die früheren Verurteilungen nıcht mehr nach-
vollziehen.

24 Prädestinati:on
Im Evangelıum wird die bedingungslose Annahme des sündıgen Menschen
durch Gott verheißen. Wer darauf VertFaut; darf des Heils gewiß e1in und

405



Gottes Erwählung preısen. ber die Erwählung kann deshalb 1Ur 1mM Blick
auf die Berufung zu eıl 1n Christus gesprochen wer

25 Der Glaube macht ZWar die Erfahrung, dafß die Heıilsbotschaft nıcht von
allen aANgCNOMMECN wiırd, achtet jedoch das Geheimnis VO'  w Gottes Wır-
ken Er bezeugt zugleıch den Ernst menschlicher Entscheidung WwWI1e die
Realıtät des unıversalen Heilswillens Gottes. Das Christuszeugnis der
Schrift verwehrt UunNns, einen ewıgen Ratschlufß Gottes RS definıtiven Ver-
werfung gewi1sser Personen oder eines Volkes anzunehmen.
Wo solche Übereinstimmung besteht, sınd die früheren Verwerfungen in
der Prädestinationslehre gegenstandslos.

Folgerung
Mıt diesen Feststellungen bezeichnen WIr die VO'  3 den Vätern vollzogenen
Verwerfungen nıcht als unsachgemäßß. Sıe treften jedoch heute die Lehre
des Partners nıcht mehr: Damıt sınd s1e keıin Hındernis tür 1LSCTEC Kirchen-
geme1ns

28 Unterschiede kirchlichen Lebens
In unNnseren Gemeinden estehen beträchtliche Unterschiede 1im Blick auf die
Gestalt des Gottesdienstes, die Ausprägungen der Frömmigkeit und die
kirchlichen Ordnungen. Dıiese Unterschiede werden in den Gemeinden oft
stärker empfunden als die tradıtionellen Lehrgegensätze. Dennoch VeOeTr-

mögen WIr nach dem Neuen Testament un: den reformatorischen Kri-
terıen der Kirchengemeinschaft iın diesen Punkten keine kirchentrennen-
den Faktoren erblicken.

29 Herstellung und Verwırklichung
Kirchengemeinschaft

Mıt der Kirchengemeinschaft zwiıschen den bekenntnisverschiedenen Kır-
chen wird die 1m Jahrhundert entstandene un!: bıs heute andauernde
Trennung aufgehoben, Gemeinschaft Wort un Sakrament gewährt
und ıne möglıchst große Gemeinsamkeit in Zeugnis un Diıenst der
Welt erstrebt.

Herstellung der Kirchengemeinschafl
Auf rund des festgestellten zwischenkirchlichen Konsensus erklären die
Kirchen in der Biındung die S1e verpflichtenden Bekenntnisse oder untfer

31
Berücksichtigung ihrer Traditionen:

Die unterzeichnenden Kirchen stimmen 1m Verständnis des Evange-
l1ums, W1e 1m Teıl 1 Ausdruck gefunden hat, überein.
Dıie iın den Bekenntnisschriften ausgesprochenen Lehrverurteilungen be-
tre den gegenwärtigen Stand der Lehre der unterzei  nen
Kırchen nıcht mehr Vorhandene Unterschiede 1n kirchlicher Lehre,
Ordnung und Lebensform haben keine kırchentrennende Bedeutung.

$:3 C) Die unterzeichnenden Kirchen erkennen einander als Kirche Jesu Christi
d iındem s1e siıch Kanzel- und Abendmahls emeıinschaft gewähren.
Dıese schließt die gegenseıitige Anerkennung Ordinition und die
Ermöglichung der Interzelebration u98

Mıt dieser Erklärung 1St die Kirchengemeinschaft hergestellt.
Verwirklichung der Kirchengemeinschafl

Dıie Kirchengemeinschaft erfährt ihre Verwirklichung 1mMm Leben der Kır-
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chen und Gemeinden, verlangt VO'  a ihnen gemeinsame Ausrichtung VO'  -

Zeugn1s und Dienst und das Bemühen Stärkung un Vertiefung der
DE  ENEN Gemeiinschaft.
a) Zeugnıs un Diıenst

Das Evangelıum VO'  w Jesus Christus gewinnt 1n der Welt Glaub-
würdigkeit, wenn die Kirchen 1n Einmütigkeit bezeugen. Das Van-
gelıum etreıt und verbindet die Kirchen ZU gemeınsamen Dıiıenst. Er
gilt dem Menschen MIt seinen Nöten und der Beseitigung iıhrer Ur-
sachen. Dıie Bemühung Gerechtigkeit und Frieden 1n der Welt
verlangt VO  } den Kirchen zunehmend die UÜbernahme gemeinsamer
Verantwortung.
T’heologische Weiterarbeit
Als „wischenkirchlicher Konsensus äßt die Konkordie die verpflich-
tende Geltung der Bekenntnisse 1in den beteiligten Kirchen bestehen.
Dıie 1 Zentralen CWONNECNC Übereinstimmung verpflichtet die Kır-
chen, 1n kontinuijerliche Lehrgespräche einzutreten.
Das gyemeınsame Verständnis des Evangeliums, auf dem die Kiırchen-
gemeinschaft beruht, muß weıter vertieft, überprüft und ständig
aktualisiert werden.
Es 1St weıterhın Aufgabe der Gespräche, Lehrdifferenzen, die zwischen
den beteiligten Kirchen nıcht kirchentrennend sind, aufzuarbeiten
(Z hermeneutisches Verständnis VO  w} Schrift, Bekenntnis un Kırche,
(esetz und Evangelium, Tautpraxis, Amt und Ordination, Kirche un:
Gesellschaft, Zweıi-Reiche-Lehre und Königsherrschaft Christi) un
sıch 191>48! auftauchenden Problemen stellen.
Auf Grund ihres gemeinsamen Erbes mussen die reformatorischen
Kirchen sıch mMi1Lt Tendenzen theologischer Polarisierung auseinander-
SCETZECN, die sıch gegenwärt1ig abzeichnen. Dıie damit verbundenen Pro-
bleme greifen weıter als die ehrdifterenzen, die einmal den lutherisch-

41
retormierten Gegensatz begründet haben
Es wıird Aufgabe der gemeınsamen theologischen Arbeit se1in, die
Wahrheit des Evangelıums gegenüber Entstellungen abzugrenzen.

C) Organisatorische Folgerungen
urch die Erklärung der Kirchengemeinschaft werden kirchenrecht-
liche Regelu VO  a} Einzelfragen zwischen den Kirchen und inner-1halb der Kır nıcht vorwegglNOMMECN. Dıie Kirchen werden jedoch
be] diesen Regelungen die Konkordie berücksichtigen.
Allgemein gilt, daß die Erklärung der Kanzel- un: Abendmahls-
gemeinschaft und die gyegenseılitige Anerkennung der Ordination ıcht
die in den Kirchen geltenden Bestimmungen für die Anstellung 1mM
Pfarramt und tür die Ausübung des pfarramtlichen Dienstes berühren.
Die Frage eines organisatorischen Zusammenschlusses einzelner be-
teiligter Kırchen kann NUur 1n der Sıtuation entschieden werden, 1n der
diese Kirchen leben Be1i der Prüfung dieser Frage sollten folgende (3e-
siıchtspunkte eachtet werden:
Eıne Vereinheitlichung, die die lebendige Vielfalt der Verkündigungs-
weısen, des gottesdienstlichen Lebens, der kirchlichen Ordnung un der
diakonischen w1e gesellschaftlıchen Tätigkeit beeinträchtigt, würde
dem Wesen der mit dieser Erklärung eingegangenen Kırchengemein-

407



schaft wiıdersprechen. Andererseits kann aber 1n estimmten Situatio-
1831>48| der Dienst der Kirche des Sachzusammenhangs VO'  3 Zeugnis
und Ordnung willen rechtliche Zusammenschlüsse nahelegen. Organı-
satorische Konsequenzen Aaus der Erklärung der Kirchengemeinschaft
üurten sich auf Minoritätskirchen nıcht negatıv auswiıirken. Ihre Ent-
scheidungsfreiheıit mu{ voll respektiert werden.
Okumenische Aspekte
Indem die reformatorischen Kirchen die Kirchengemeinschaft
sıch herstellen, handeln S1€e Aaus der Verpflichtung heraus, der Einheit
der Kirche Jesu Christi dienen. Sıe verstehen ıne solche Kirchen-
g_emeinschafl: 1mM europäischen Raum als einen Beitrag auf dieses Ziel

ya  Sie erwarten, daß die Überwindung ihrer bisherigen Trennung sıch auf
die ıhnen konftessionell verwandten Kirchen in Europa un ın anderen
Kontinenten auswirken wird, und sind bereıit, mit ıhnen die
Möglichkeıiten weıterer Kırchengemeinschaft erwagen.

48 Diese Erwartung zilt ebenfalls für das Verhältnis des Lutherischen
Weltbundes und des Reformierten Weltbundes zueinander.

49 Ebenso hoffen s1€, daß die Herstellung der Kırchengemeinschaft nNtier-
einander der Begegnung un Zusammenarbeit mit anderen Kirchen
einen uen Anstoß geben wird.

Stellungnahme des Deutschen Okumenischen Studien-
ausschusses ZU Entwurf der Leuenberger Konkordie

Dem Deutschen CGkumenischen Studienausschufß lagen auf der Sıtzung
März 19772 fünf Stellungnahmen ZUur Leuenberger Konkordie VOI, die

VO  3 Vertretern der Freikirchen un der nicht-protestantischen Kirchen er-
arbeitet worden (s 410

arl Steckel (Ev.-methodistische Kırche): Stellungnahme ZU Ent-
wurt der Konkordie reformatorischer Kıiırchen 1n Europa.

Dr Eduard Schütz (Bund Ev.-freikirchlicher Gemeinden): Baptisten und
Kirchengemeinschaft. Stellungnahme ZUTF Leuenberger Konkordie reformato-
rischer Kirchen 1n Europa.

Prot Dr Werner Kuppers (Alt-katholische Kirche): Versuch einer Stel-
lungnahme Aaus alt-katholischer Sıcht ZU Entwurt einer Konkordie reforma-
torischer Kirchen ın Uuro AR

Nıkos Papadopoulos und Dr Theodoros Nikolaou (Griech.-orthodoxe Kır-
che) Stellungnahme ZuUur Leuenberger Konkordie.

Dompropst Prof. Dr Paul Werner Scheele (Römisch-katholische Kirche):
Überlegungen und Fragen ZUuUr Leuenberger Konkordie.

Der Ausschufß hat diese Voten ausgiebig diskutiert. Er hält für nÖöt1g, —-
SAaININECN mıiıt ihnen folgende Erklärung dıie Arbeitsgemeinschaft christlicher
Kırchen 1n Deutschland weıterzugeben:

Wıiıe 1mM $ 46 der Leuenberger Konkordie bekräftigt wird, soll die Kirchen-
gemeinschaft der protestantischen Kirchen Europas dem Ziel der Einheit der
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Kirche Jesu Christı diıenen. Im (Gesamt der Konkordie kommt diese Absicht
jedoch 11ULE ungenügend Z Ausdruck. Die Konkordie be1 den retforma-
torıschen Kirchen ein, ohne einen Blick auf die vorangehende Kirchen-
veschichte bıs ZUrTr: Reformation. Entsprechend beschränkt sıch dıe Ausdrucks-
weıse der Konkordie auf ine eın reformatorische Terminologie. Kiırchen, die

der Konkordie nıcht beteiligt sınd, mussen dies als eiınen Widerspruch ZUT

intendierten ökumenischen Oftenheit verstehen.
Dıie allgemeıine ökumenische Intention, die der Konkordie zugrunde lıegt,

sollte bereits Anfang des Textes ausgesprochen werden. Zugleich sollte
aber auch die spezielle Funktion der Konkordie als bilaterales Instrument ZULT

Erklärung der Kirchengemeinschaft zwischen reformatorischen Kırchen defi-
nıert werden. Was in Zifier steht, muüßte deshalb spatestens als Zifter
(zwischen den jetzıgen Ziftern und festgestellt werden: Da{ß sıch nämlich
diese Konkordie 1m Bekenntnis ZUr „Verpflichtung, der Einheit der Kırche Jesu
Christ]ı dıenen“, als Teilbemühung auf iıne wahrhaft katholische Kirchen-
gemeinschaft hın versteht.

Im einzelnen wurde ZUuU ext der Konkordie folgendes kritisch vermerkt:
Da{iß ZUr Begründung der Kirchengemeinschaft auf die „reformatorischen

Krıterjien“ verwıesen wiırd aut die Heıilige Schrift chlechthin, 1St ıne
Schwäche, die dıe ökumenische Ofenheit un die theologische raft der Aus-
Sagc begrenzt.

Dıie Gefahr, dafß das „notwendig un ausreichend“ Il „Ssatıs“ nach
VII) als andere wesentliche Aspekte des kırchlichen Lebens ausschließend

mißverstanden und nıcht 1n erstier Linıe DOS1LtLV als „entscheidend“ für die
wahre, die Fülle und Vielfalt iırchlichen Lebens einschließende Einheit be-
griffen wird, sollte durch einen erläuternden Satz ausgeschaltet werden.

Die formelhafte Konzentration der Aussage aut den Begriff Rechtterti-
Sung ohne Ausführung wesentlicher Aspekte desselben der Buße, bso-
lution un: Heıilıgung kann als Beschreibung des Heilshandelns (zottes un
seiner umfassenden Fülle ur VO  3 Theologen Aaus den reformatorischen Tradı-
tionen unerläutert verstanden Wer

Dıie dargebotene Umschreibung der Kirchengemeinschaft reicht nıcht Aaus,
den verwendeten Be rift wirklich klären Die gleiche Unklarheit der Be-

chkeit gilt auch ur das Wort „Konkordie“.gri£li 1e Kiırchengemeinschaft sollte nach ıhrem in der Konkordie eschrie-
benen Selbstverständnis nicht „hergestellt“, sondern „festgestellt“ WeEI -

den
Dıie Formulierung in Zıtfer 33 isSt mißverständlich. Dort heißt . „Die

unterzeichnenden Kirchen erkennen einander als Kirche Jesu Christiı : ındem
S$1e sich Kanzel un: Abendmahlsgemeinschaft gewähren“. Das „indem“ kann
den Eindruck erwecken, als würden die anderen, die nıcht dieser Gemeiinschaft
teilhaftig werden, nıcht als Kıiırche Jesu Christi ANSCSC

Am Schlufß VO  3 Artıkel wiıird das Bekenntnis den altkirchlichen
Symbolen das auch in den reftormatorischen Bekenntnissen eın besonderes
Gewicht erhalten hatte ausdrücklich bekräftigt. Dıie Aussagen über die
Christologie in den Artikeln 71 un werden der Rezeption der altkiırch-
liıchen Bekenntnisse jedoch nıcht gerecht. Was Ende VO  3 Artikel als kon-
St1tutLıv erklärt wird, wird in Artıkel dem tichwort des „Scheiterns
traditioneller Denkformen“ als ırrelevant behandelt
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Der Deutsche Okumenische Studienausschufß legt diese Beobachtungen und
Erwäagungen der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kırchen in Deutschland als
Grundlage für ıne Stellungnahme z} Entwurt der Leuenberger Konkordie
VOT

Einzelne Stellungnahmen ZUuU Entwurf der Konkordie
Von ARL TECKEL Reutlingen

(Ev.-methodistische Kırche)
Da{fß sıch die großen reformatorischen Kırchen in EKuropa nıcht 1Ur 1m

theologischen Diıalog nähergekommen, sondern auch aut dem Weg ZUuUr „Her-
stellung un Verwirklichung der Kirchengemeinschaft“ sind, 1St eın erfreu-
lıches un: ermutigendes Zeichen auch für die weltweıte Methodistenkirche, dıe
sıch in verschiedenen Regionen der Erde auf Ühnlichem Weg mıiıt konfessions-
verwandten Kırchen befindet.

Der Entwurf macht deutlich, dafß sıch be] diesem Unternehmen nıcht
einen faulen Wafrenstillstand zwischen den Konfessionen handelt, der die

Wahrheitsfrage als ırrelevant VO Tisch wischt;: vielmehr geht die Ver-
wirklichung der Einheit der Kirche, die in Jesus Christus nıcht 1Ur vorgegeben
1St, sondern zugleich auf hre konkrete Realisierung artert, wodurch die Frage
nach der Wahrheit uen Aspekten 1Ns Licht gerückt wird

Wesentlich bei diesen Bemühungen 1St die richtige Erkenntnis, da{fß die
Theologie der reformatorischen Väter NUuUr ihrer Intention und nıcht ıhrer
konkreten Denkgestalt 1NEessen 1St. Diese Einsicht äfßt Übereinstimmungen
sıchtbar werden, die vorher nıcht genügend eachtet worden sind. Zudem
haben die Verfasser der Konkordie die außertheologischen Momente, die
Luther ınd Calvın 1n iıhrem Denken beeinflußt haben, gebührend in Rechnung
gestellt. S0 äfßt sıch erklären, dafß die bisherigen theologischen Lehrunter-
schiede eben als solche erkannt worden siınd un nıcht mehr in voller Schärtfe
als kirchentrennend empfunden werden. Damıt 1St ein Schritt nach VOTN getan
worden, ohne daß die 1n Geschichte un Vergangenheit gegebene Wahrheit
verleugnet un preisgegeben worden ware. Um s1e wiıird weiterhin

Eıne weıtere Auflockerung der bisherigen konfessionellen Verengung und
Blockierung 1St dadurch erfolgt, daß die unterzeichneten Kirchen 1M 11 Ab-
schnitt der Konkordie iıhr yemeınsames Verständnis des Evangelıums als Funda-
ment eiıner möglichen Kırchengemeinschaft herausgearbeitet haben Als Mıtte
des Evangelıums wırd mit Recht die Botschaft VO  } der Justificatio iımp11 be-
zeichnet. Es fällt allerdings auf, da{fß 1n der 1n diesem Zusammenhang auch
(0)8% stark betonten Rechtfertigungslehre eher die lutherische als die retor-
mierte Tradıtion ZU Zug kommt. Trotzdem kann iıch dem Heıidelberger
Kirchenrechtler Hans Domboıis nıcht zustımmen, WCNN 1n seiner Stellung-
nahme ZUuUr Leuenberger Konkordie meınt, den Calvinisten werde zugemutet,
„  1e Aufhebung der alten Verwerfungen als Ersatz für die Einbeziehung
ıhrer spezifischen Tradition nehmen“. In den Artikeln 2225 6 A 1St ‚—
ohl das Interesse der reformierten w 1e der lutherischen Tradition gewahrt
und damıt die loyale Möglichkeit eröfftnet, Aus den Aporıen früherer Kontro-
CrsecCh herauszukommen. Wıe die Verfasser der Konkordie allerdings das
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Evangelıum 1 Kontext der heutigen Gesellschaft und Welt interpretieren
gedenken, darüber haben s1i1e nıcht gENAUCT reflektiert. Die Aufgabe einer stan-

Evangeliums, w1e s1e 1n Artikel 38 angesprochen W OTL -digen Aktualisıerung des
den „}  1St, dürfte Ulgemein gehalten se1in. Darüber Klarheıt ZeW1n-
NECI, scheint mM1r ine chtige Voraussetzung ZUur Herstellung eftektiver
Kirchengemeinschaft seın.

iıne Konkordie, die einer möglıchen Kirchengemeinschaft den Weg be-
reiten soll, muß 1n iıhrer Aussage wesentlich das Geme1hnsame betonen un! dıe-
SC einen adäquaten Ausdruck geben versuchen. Vielleicht lıegt die-
ser gewollten Unschärte, vielleicht aber auch nıcht, da{(ß der Gutachter den
Eindruck hat, dafß ıcht NUur zwıschen den großen reformatorisch Kirchen,
sondern auch zwischen ıhnen un der Evangelisch-methodistischen Kırche 1n
Europa 1m Prinzipiellen Konsensus besteht, der diese Kirchen konsequenter-
weıise 1n ENSCIC Berührung bringen mu

Das gilt ıcht NUur für da Verständnıis des Evangelıums, sondern auch für
die theologische Auffassung VO der Taute un VO Abendmahl Trst
recht trifit das 7 wenn 1n Artikel 36 die angestrebte Kirchengemeinschaft
nıcht 1Ur als „Kanzel- un Abendmahlsgemeinschaft“ beschrieben, sondern
1n ıhrem funktionalen Charakter als „Zeugnis- un! Dienstgemeinschaft“ VeI -

standen wird.
Der Dissensus lıegt 1n der Ekklesiologie. Unsere Väter haben be1 der Formu-

lıerung dessen, W 4s sıie 1mM Ansluß dıe Contess1o Augustana Kirche
verstanden, den Akzent nıcht 198988 aut die rechte Lehre des Evangelıums“
un!: „dıe rechte Verwaltung der Sakramente“, sondern auch aut „die (3e-
meıinschaft der Glaubenden“ gelegt. M.a. W Kiırche 1Sst dort, sıch
dem Wort (Jottes Menschen sammeln, die als Frucht des Kreuzesgeschehens
durch Gottes Geılst in ıne NECUC Exıistenz gestellt wurden, die S1€e in aktıver
Nachfolge Jesu Christı realisieren willens sind. YSt entspricht die Kırche
auch strukturell dem Sınn des Evangelıums in seiınem Verhältnis VO  a Indikatıv
und Imperatıv, Heilsgabe und -annahme, Angebot un Antwort. Dem wieder-

entspricht 1n unserem Gliedschaftsverständnıis die Zuordnung VO  3 Kinder-
taute un: Aufnahme in die Gemeinde, wobei der Getaulfte als ZU Glauben
Gekommener seinen Glauben öffentlich bezeugt und sıch ST Gliedschaft der
Kirche Christ1 bekennt

In diesem Zusammenhang 1St bedauern, dafß die Konkordie 1in den Artı-
keln 46—49 die „ökumenischen Aspekte“ allgemeın formuliert, NUr VO

Impulsauslösung S richt, aber das Verhältnis anders strukturierten Kırchen,
die der eme1ns aft der reformatorischen Kirchen nıcht angehören, völlig
often aßt bzw nıcht konkret präzısıert. Hıer ware Gelegenheıit gegeben,
aller Oftenheıt erörtern, welche Möglichkeiten die reformatorischen Kır-
chen sehen, einen allmählichen Übergang schaften VO)  ; der weithin unwirk-
Sa °denen Struktur der Volkskirche Strukturen, die dem Neuen
Testament angemesSSCHNCI sind. Dıie kritisch Theologie hat hier entscheidende
Vorarbeıit geleistet. Leider 1Sst sS1e ohl bei den Landes- wıe be1 den Fre1i-
kırchen über die kritische Exegese nıcht bıs ZUr kritischen Theorie der kirch-
lichen Praxıs e1.

ıne Erklärung, die mit Recht nachdrücklich VO  ' „Zeugnis un Dienst“
un: VO „Bemühen Stärkung und Vertiefung der ewoNNECNECN CGemeın-
schaft“ spricht, 1st m.E nıcht NUur ıne Sache der Theologen un Kirchenlei-
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tungen. Sıe mu{ herunterdiskutiert werden 1n die Gemeıinden, VO:  3 dort
wıeder heraufdiskutiert werden den Leitungsgremien. Da{i dies offen-
bar nıcht geschehen ISt un auch nıcht geschehen soll, 1St ein Manko

8 Von Dr EDUARD SCHUTZ, Hamburg
(Bund Ev.-freikirchlicher Gemeıinden)

Dıie durch die Konkordie retormatorischer Kırchen in Europa angestrebte
Kırchengemeinschaft der lutherischen, reformierten un: unıerten Kirchen in
Europa 1St ohne Zweıtel ein Schritt auf dem Wege ZUur „Einheıit der Kırche
Jesu Chriustı“ (Nr 46) Diese Konkordie stellt die evangelıschen Freikirchen
VOTr die Frage; welche Schritte s1e selbst ZUur Erreichung des allen Kirchen Des
meinsamen Zieles der einen Kırche Jesu Christi gehen können und ob diese
Schritte 1n Eınklang bringen sınd miıt den Einigungsbestrebungen, die ihren
Niederschlag 1m Entwurf der Konkordie gefunden haben Der tolgende Be1i-
Lrag eines Baptısten dieser Frage 111 das als gemeınsam Empfundene eben-

der Interkommunion zuwenden.
hervorheben W1e das als trennend Erkannte un siıch abschließend der Frage
Für den Freikirchler rücken die theologischen und kirchlichen Posıitionen der

lutherischen, reformierten un: unıerten Kirchen CNS INM:! der einen
landeskirchlichen Position, die die Traditionen der Volks- und Großkirche fort-
führt Unter diesem Aspekt 1Sst kein Dıssens 1m Verständnis des Evangelıums7zwischen den Freikirchen un den reformatorischen Kirchen festzustellen, ohl
aber sind Dıfterenzen 1m Verständnis der Sakramente konstatieren. Dıie
bisher 1n der Theologie un: den Kırchen der Reformation umstrittenen Lehr-
stücke Christologie, Abendmahlslehre un Prädestinationslehre sınd für die
Freikirchen nıcht die kirchentrennenden Artikel. Was heute in Überwindungalter Gegensätze im Blick auf diese Artikel VO  e den reformatorischen Kırchen
gemeınsam ekannt werden kann, wırd VO den Freikirchen begrüßt.

Aus baptistischer Sıcht erscheint jedoch die Selbstverständlichkeit efremd-
lıch, mıit der die Konkordie die Fortexistenz der landeskirchlichen Posıtion
angesichts der heutigen säakularen Welt 1nNs Auge faßt Da{fß „Gott Leben
schafft und inmıiıtten der Welt den Anfang einer Menschheit setzt“
(Nr 10), 1St auch freikirchliche Überzeugung, die mit dieser Einsicht ın die
Wirksamkeit des Evangeliums jedoch die andere paulinische verbindet, da{fß
„der Glaube nıcht jedermanns Dıng ISt.  “ Dıie Konkordie scheint das, W as dıie
Reformatoren un: ihre Nachfahren Jängst hätten tun sollen, nämlich eiınen
Lehrvergleich herstellen, den Bedingungen der Reformationszeit nach-
holen wollen, die doch längst vErSaNSsCH 1St. Für freikirchliche Begrifteerscheint als Anachronismus, WenNnn ıne Konkordie der 700er Jahre des

Jahrhunderts die Bedingungen der Neuzeıt, der pluralıstischen Gesell-
schaft, ın der WIr leben, und des Religionszerfalls der Moderne nıcht berück-
sichtigt. Dıie Abwesenheit jeglicher kirchenreformerischer Gedanken, die doch
IS6 gegenwärtıge theologische und kırchliche Landschaft bestimmen, und
die bloße Erwähnung heutiger „ Tendenzen theologischer Polarisierung“ wol-
len die Jetzıge Sıtuation der Christen iın Europa nıcht recht 1n den Blıck kom-

lassen. eht hıer ine NnNEeEUE -Orthodoxie der Praxıs vorbei?
Dıie Tatsache, daß längst kraftlos un: obsolet gewordene Lehrverurteilungendurch gemeınsame theologische Aussagen der Reformationskirchen überholt
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werden, kann 1Ur als Fortschritt auf dem Wege werden, der MI1t dem
reformatorischen Ansatz beschritten wurde. Dıie taktısch bestehende Abend-
mahls- und Kırchengemeinschaft der Retormationskirchen wird konsequenter-
welse 1Ns kırchliche Bewußtsein gehoben un theologisch gerechtfertigt. So
begrüßenswert dies 1St, stellt sıch doch darüber hinaus heute die Frage, ob
und W1€e das Evangelıum, dessen gemeınsames Verständnis ın der Konkordie
theologisch zutreftend umschrieben wırd (Nr. E3 Glauben findet und ob
dieser Glaube als unverdientes Geschenk des Heiligen Geıistes W1€e als unab-
dingbare menschliche Entscheidung Kıirchenstruktur un: Gestalt der Nachfolge
Jesu Christi bestimmen darf Dıiıese Frage deutet den treikırchlichen, insbeson-
dere baptistischen, Vorbehalt gegenüber dem Entwurtf der Konkordie und
ware noch erganzen durch Bedenken hınsıchtlich der Sakramentslehre und
Kıindertaufpraxıis der Retormationskirchen. Auch dann, WenNn der Fortschritt,
den die Konkordie bringt, durchaus vesehen wird, können die eben
Fragen, Vorbehalte un Bedenken nıcht unterdrückt werden.

Hofinungsvol]l stimmt die 1Ns Auge gefafßte „theologische Weıiıterarbeit“
(Nr Die Vertiefung, Überprüfung un ständige Aktualisierung des g-
meiınsamen Verständnisses des Evangelıums erscheint auch den Freikirchen als
der ühe WTT, Vielleicht eröftnet sıch hier eın verheißungsvolles Feld künftigerkirchlich-freikirchlicher theologischer Zusammenar eit

Der Gesamtwertung der Konkordie soll 1U  - noch ıne kurze Erörterungıhrer Aussagen über das Abendmahl tolgen. Sıe eröfinen, WENN schon nıcht
Abendmahls- und Kirchengemeinschaft, doch ıne estimmte Form der Inter-
kommunion.

Dıie Aussagen der Konkordie über das Abendmahl lehnen sıch die
Arnoldshainer Abendmahlsthesen VO 957 un: zıtieren die entscheidende
Formulierung Aaus der These wörtlıich, durch die die 7zwıischen den reforma-
toriıschen Kirchen bestehenden tradıtionellen Lehrdifferenzen ausgeraumt WeELI-
den sollen „Im Abendmahl schenkt sıch Jesus Christus, der Auferstandene, 1n
seınem für alle 1n den 'Tod gegebenen Leib und Blut durch se1ın verheißendes
Wort mML1t OT und Weıin“ (Nr. E vgl Nr 18) Als Abendmahlsgabe wırd
ın zentraler Weiıse der auterstandene Christus selbst SCNANNT, der Vergebungder Sünden gewährt un: einem uen Leben AUS dem Glauben befreit. Auch
ırd der Verkündigungscharakter des Abendmahls hervorgehoben un: das
Warten auftf Christi Zukunft 1n Herrlichkeit als Wiırkung der GegenwartChristi 1mM Abendmahl herausgestellt.

Mıt dieser Abendmahlslehre können sıch auch Baptısten befreunden, derenAbendmahlsverständnis 1n der eıt nach dem / weıiten Weltkrieg dadurch be
stımmt worden 1St und noch ımmer wiırd, daiß die raäsenz des erhöhten Herrn

Abendmahlstisch inmıtten seiner Gemeinde den Zeichen VO  3 Yrot
und Weıin ımmer mehr erkannt wurde un: wiırd. In yleichem aße schwindet
bei ihnen die ausschließliche Deutung des Abendmahls als eınes Erinnerungs-und Gedächtnismahls. Das Abendmahl hat bei den Baptıisten jedoch ımmer den
Charakter des Gemeıinschaftsmahles gehabt un bıs heute Recht behalten. Die-
ser Aspekt der Abendmahlsfeier trıtt ın der Konkordie merkwürdig zurück,darf aber gyerade 1ın einer Zeıt, 1n der die Christen ihre Einheit suchen, nıcht
vernachlässigt werden. Gewi( muß auch die Getahr der Formelhaftigkeit g-werden, MmMi1t der hıer das Abendmahlsverständnis umschrieben wırd.
Denn welcher 1n den Abendmahlsstreitigkeiten der Reformationszeit Un-
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bewanderte kann sıch den drei Bestimmungen „1N seiınem für alle 1ın den
Tod gegebenen Leib und Blut®. „durch sein verheißendes Wort“ und „MIt
rot und Weın“ Rechtes vorstellen? Vermag dies der Theologe, der dıe
Unangemessenheit des Substanzbegriffes 1n der Abendmahlslehre erkannt hat?
So bleibt bedauern, dafß hıer keine über die Arnoldshainer Thesen hinaus-
gehenden Uun:! tür die Gemeinden verständlicheren Formulierungen SCWAagt
worden sınd, und der Verdacht taucht Zu Zzweıten ale auf, dafß hier ıne
nNeUE Orthodoxie Werke 1St, die die se1it kaum 15 Jahren existierende
Arnoldshainer Formel kaum noch interpretieren, geschweige denn durch
NECUEC un hilfreichere Formulierungen wagt

TIrotz der eben genannten Ausstellungen können Baptısten Abendmahls-
feiern der Reformationskirchen teilnehmen, denen das Abendmahlsverständnis
der Konkordie zugrunde lıegt, wenn sı1e dazu eingeladen werden. Umgekehrt
können Baptıisten gläubige Glieder der Reformationskirchen, die diıe Abend-
mahlslehre der Konkordie vertreten, iıhren Abendmahlsfeiern einladen. Daß
dies aut Grund der VO'  3 der Konkordie rezıpiıerten Abendmahlslehre der
Arnoldshainer Thesen möglich iSt, können WIr als Baptısten als einen Schritt
auf dem Wege ZUr Einheit der Gemeinde Jesu Christi NUr begrü

111 Von Protessor Dr ERNER KUÜUPPERS, Onnn
(Alt-katholische Kirche)

(Durch diıe sechs Abschnitte des tolgenden Textes werden mehr oder wenıger
direkt un: vollständig sämtliche Artikel der Konkordie berührt:

Abschnitt Art 49
3u. 5

111 4, 6— 16
1, Z 39 —45
1/ mm Z

L3 46—49

Vorbemerkung
Der 1M Schlußartikel „NCUC Anstofß der Begegnung un: Zu-

sammenarbeit mit anderen Kirchen“ xibt auch der alt-katholischen Theologıe
das Recht, Ja verpflichtet s1ie bei ihrer besonders ausgepragten ökumenischen
Grundhaltung geradezu, VO  3 iıhrem Verständnis VO!  3 Kirchengemeinschaft AI
ZUur 1n der Konkordie vorgesehenen Kirchengemeinschaft reformatorischer Kır-
chen 1n Europa Stellung nehmen. Dabe:i kann alles für den Innenbereich der
beteiligten, bzw. 1m Endergebnis zustiımmenden lutherischen, reformierten und
weıter 1n Art Kiırchen 1ın der sıch anbahnenden Annäherung
Postitive DUr dankbar anerkannt und 1m weıteren dieser Stellungnahme VOI-

auUSgeESETZT werden. Eıne alt-katholische Stellungnahme kann jedenfalls NUuUr vOon
außen her 1m gesamtökumenischen Horıizont erfolgen. Zugleich wırd sıe mıit-
l3es_tin_mgt se1ın VO:  - der eıgenen, besonderen Verbundenheit mıiıt den bekannten
Prinzıpiıen des weltweiten anglikanischen und orthodoxen ökumenischen Be-
strebens. Vor allem aber wırd s1e sıch leiten lassen VO! Hochziel iıhrer eigenen
ökumenischen Programmatiık der „Wiedervereinigung der Kirchen in
Kirche“, der Una Sancta des nizaeno-constantinopolitanischen Symbols auf
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der Grundlage der Einheit der alten ungeteilten Kirche des ersten Jahrtau-
sends. Von deren Kontinuität und Fü le her wiıird ıne solche Stellungnahme
Iragen, inwiefern die retormatorische Konkordie Aussıicht bietet, dıe getrennN-
ten Kirchen und Kirchengruppen ihrer wahren un wesenhaften Finheit LAaL-
sächlıch näher bringen.
I1 Konkordie UuN Bekenntnis

ach alt-katholischer Überzeugung mu{ das 1m nıcht überholbaren Sınne der
alten Kırche verstandene „Bekenntnis des gemeınsamen Glaubens“ iın seınen
VO:  - der Kırche rezıplerten Grundentscheidungen den prinzipiellen Vorrang
VOrTr jeder Art VO  —$ Konkordie 1M Sınne einer Verständigung über Theologen-
fragen behalten. Jedenfalls ann HT das gemeınsame Bekenntnis des lau-
bens Kirchengemeinschaft 1m Vollsinn begründen. Ofrenbar bezog sıch 1U  —
aber der ZuUuerst 1mM Jahrhundert aufkommende, iınnerreformatorische Ge-
brauch des Begriffes Konkordie auf dıe Neutralisierung Von über das NOL-

wendige Bekenntnisdepositum des Glaubens hinausgehenden theologischen
Lehrdifterenzen mehr sekundärer Art. Es 1St eshalb fragen, ob die Wieder-
belebung eiınes längst außer Gebrauch gekommenen Begriftes ohne 1mM ext
gegebene nNeuUeEe Klärung seiner heutigen Bedeutung 1M Blick autf eın heute WweIlt-
hın 1n Frage gestelltes Verhältnis VO  ; Glauben un Glaubensbekenntnissen
ratsam OF Tatsächlich wird der Begriff Konkordie 1M vorliegenden ext ohne
eindeutige Klärung 1n einer doppelten Rıchtung angewandt: Einmal mehr
negatıv 1n Richtung auf die Feststellung, bestimmte theologische Lehrdifte-
renzen selen heute 1n den reformatorischen Kirchen nıcht mehr lebendig un!:
zweıtens mehr DOSItLV 1n Rıichtung auf die Herausstellung knapp formulierter
Übereinstimmungen 1n eigentlichen Grund egebenheiten des Glaubens WI1e
I> Evangelium“ un „die Kirche Jesu rist1“. Im ersten Fall klingt d
da{fß über die heute nıcht mehr aktuellen Lehrdifterenzen der Vergangen-
heit hinaus 1n gegenwärtig höchst aktuellen Fragen keine Übereinstimmung
gibt oder diese doch erst zukünftig mMit ühe un Sorgfalt erarbeıtet werden
könnte, wobei 1ın Art VO  - heutigen „Tendenzen theologischer Polari-
sierung“ heißt „Die damıt verbundenen Probleme greifen weıter als dıe
Lehrdifferenzen, die einmal den lutherisch-reformierten Gegensatz begründet
haben.“ Oftenbar fallen dabei diese Probleme ıhres belastenden Charak-
LErs insotern die Konkordie, als s$1e tür die Kırchengemeinschaft nıcht
als Hındernis angesehen werden.

Im zweıten Fall der posıtıven Verwendung des Konkordien-Begrifftes kommt
dieser Nu  3 aber gerade für Glaubensaussagen 1n Betracht, die entscheidend die
Kırchengemeinschaft begründen und ermöglichen. Dies aber gehörte ursprung-
ıch nıcht ZUuU Bereich seiner Anwendung. Ist eshalb die Verwendung des
Begriffes nıcht eher verunklarend als klärend? ja; 1St der Verdacht ganz -
begründet, der Begriff verdecke 1n seiner historischen Biederkeit den Einfluß,
den die ]] emeıne, säkularisierte öffentliche Meınung 1ın den großen Volks-
un Landes ırchen aut das Verständnis VO  3 dogmatischen Bindungen kırch-
lıcher Lehre se1t langem 1n steigendem aße ausübt und 1ın dessen Folge miıt
untheologischem FElan iıne allgemeine Kirchengemeinschaft aller, die sıch „noch

Jesus Christus un: seiner Kirche halten“ gefordert wırd? Das heifßt gew1fß
nıcht, die ın Leuenberg verhandelnden Theologen hätten argumentiert, SOMN-

ern NUur, se1 vielleicht doch iındirekt un mehr unbewußt davon 1ın
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iıhren Beratungen wıiırksam geworden, überhaupt greifbaren Ergebnissen
kommen können.
II Dıie Konkordie als Reduktion auf Grundthesen der Reformatıion

Tatsächlich dart die Bemühung Kircheneinheit der heutigen reformato-
riıschen Kirchen als VO  3 Wel Seıten her behindert gesehen werden. Aut der
„rechten“ Seite durch dıe weıter ın oftizieller Geltung stehenden, 1in wich-
tıgen Punkten jedoch nach W1e VOT dıivergıierenden Bekenntnisschriften der
Reformationszeit und aut der „linken“ Seıte durch die unbeantworteten Fra-
SCH der Gegenwart, W1e s$1e auch 1n Art S 39 und berührt werden. In
einer solchen Lage mudfste sıch als posıtıver Ausweg die gemeinsame Aussage
dessen anbıeten, W 4a5 als vorgegebene Quintessenz des gemeınsamen reforma-
torıschen Erbes in lutherischer und kalviniıstischer Tradıtion bezeichnet werden
kann. Und dies bringt auch der I1 Abschnitt der Konkordie ın den Artıiıkeln
bis als das „gemeınsame Verständnis des Evangeliums“ ın überzeugender
Weiıse ZU Ausdruck. Dıie ökumenisch gesehen weniıger ylückliche Folge davon
1St DU  e aber, da{f(ß dabei folgerichtig 1n allen Grundfragen der besondere
theologische Ansatz der Reformatoren des Jahrhunderts SOZUSAagCN teder-
ührend werden mußte. Damıt konnten wichtige tradıtionelle theologische
Ansatzpunkte un: Inhalte nıcht mi1ıt hineingenommen werden oder auch NUur
ZUr Sprache kommen. So wiırd eLtw2 das Evangelıum 1n klassıscher Eınseit1ig-
keıit VO'  . der Rechtfertigung her beschrieben: die Gnade kommt DUr VO]  3 der
Freiheit Gottes her 1Ns Bıld: 1St nıcht die Rede VO  ; der Heıiligung, nıcht VON
weıteren Sakramenten neben Taufte und Herrenmahl, nıcht Von der Kirche 1m
eigentlichen Heılssınn, nıcht VO  } geistgewirkter Überlieferung, VO  - Amt und
VO':  3 der rechten Verfassung der Kiırche

Kirchengemeinschafl
hne Frage kann VO Wort allein her Kirchengemeinschaft Stufen und

Grade haben Es 1St auch nıcht übersehen, daß 1mM 'Text der Konkordie
solche gyedacht se1n scheint. Der ext der Konkordie und seine allfällige
Annahme werden VOT allem als „Grundlage“ der Kirchengemeinschaft —

gyesprochen. Diese oll auch nach der Annahme nach innen un nach außen
EerSt AA Fülle iıhrer Möglichkeiten erwachsen. Leider fehlt U:  - aber ıne
eigentliche Definition theologischer Art für den wichtigen Begrift der Kirchen-
gyemeinschaft. Zum mıindesten müßte sehr viel umtassender un: SENAUCI g-
klärt werden, als 1n Art 29 geschieht. Dort wird nach seıiıner negatıven Be-
stımmung als „Aufhebung alter Trennungen“ 1LUFr noch gEeESART, werde
„Gemeıinschaft Wort un Sakrament gewährt und ıne möglichst oroße
Gemeinsamkeit 1n Zeugnis un Dienst erstrebt“. Das klingt recht zurückhal-
tend. Tatsächlich kommt der entschiedenere Begriff „volle“ Kirchengemein-
schaft 1m ext nıcht VOT Immerhin hat aber doch Joachim Staedtke als einer
der Mitarbeiter in Leuenberg in seiınem Bericht VO: 11 1971 VOT dem
Deutschen OGkumenischen Studienausschuß schon 1im einleitenden ersten Absatz
ZESABT, „dafß vielleicht 1mM Jahre 1974 MI1t der formellen Erklärung der vollen
Kirchengemeinschaft aller lutherischen und reformierten Kirchen 1ın kKuropa
gerechnet werden kann  «“  E Der Gedanke den höchsten rad VO  a Kirchlich-
keıit 1St also bei der Verwendung des Begriftes nıcht ausgeschlossen. Auch ohne
Überinterpretation 1St anzunehmen, W as in der Konkordie als Kırchengemeıin-
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chaft umschrieben und angebahnt wiırd, se1l NnOrmatıv für alle Kırchen gemeınt.
Damıt aber ware der schon oben un: 111 geäußerte Eindruck einer Reduk-
t1on autf Grundthesen der Retormatıon auch 1m Blick auf das Sökumenische
7Ziel weıter verstärkt.

Bedenken gegenüber einzelnen Formulıerungen
ber die bisherigen allgemeinen Erwägungen hinaus bestehen 1n alt-katho-

lischer Sıcht theologische Bedenken gegenüber einer Reihe einzelner Formu-
lierungen.

Art „Rechte“ Lehre und „rechtes“ Verwalten der Sakramente
bleibt der Berufung auf Christus unbestimmt. FEs fehlen Aussagen über
Kırche, Amt und Tradıition 1m weıteren Zusammenhang der Pneumatologie.
Auch wird Kirchengemeinschaft entscheidend „VOoN reformatorischen Krı1-
terıen“ hergeleitet.

Art Be1i der Berufung auf die „reformatorischen Väter  * enttällt der
Horıizont der Väter 1n der Gesamtkirche un besonders der alten Kiırche

Art Das Evangelium wırd einselt1g als Botschaft betont, ohne
gewisser ausgleichender Aussagen in Art das el als Wirklichkeit der
uen Schöpfung ın Christus und seiner Kirche entsprechend A Ausdruck

bringen.
In den Art 1Z. 13 trıtt der Botschaftscharakter nıcht wenıger einselt1g

hervor, wWenn auch ebenso hier wieder ZEW1SSE Gegengewichte nıcht tehlen.
Art und Überwiegend leiben hier die Aussagen über das

h Abendmahl 1m Rahmen eines primär VO' Wort estimmten Sakraments-
verständnisses. Opfer- un Mysteriencharakter der Eucharistie werden
wen1g berührt W1e die alt-kirchliche Wandlungslehre 1n bezug auf die euchari-
stischen Gaben Vielmehr wiırd ein mögliches „Interesse“ daran 1in die Per-
spektive gefährlıcher Verdunklung der Abendmahlshandlung gerückt.

Art Im ersten Artikel scheint die christologische Aussage der
nestorianıschen Grundhaltung näher stehen als dem Chalkedonense. Der
zweıte Artikel hält die bleibende Bedeutung VO  - Chalkedon nıcht voll über-
zeugend fest, indem VO  } zweiıerle1 gleichwertigen „Interessen“ gesprochen
wird, die „angesichts des Scheiterns traditioneller Denkformen“ erst 11CUu ZU

Ausgleıich bringen waren.
Art Wesentliche ekklesiologische Fragen, die hiınter den hier

wähnten, „beträchtlichen Unterschieden“ bezüglich des Gottesdienstes, der
Frömmigkeıt un der kirchlichen Ordnungen ganz ohne rage siıch verbergen
bzw. iıhnen zugrunde lıegen, zugleich aber auch 1m gesamtökumenischen Be-
reich sıch bıs heute ımmer wieder als kirchentrennend erwıesen haben, werden
als „nach dem Neuen Testament und den reformatorischen Kriterien“ nıcht
kirchentrennend eingestuft. wiıird damıt jedenfalls auch dem überlieferten
bischöflichen Amt, se1 auch 11Ur 1 Sınne seines Gewichtes 1n der anglı-
kanıschen „plene esse-Lehre“, ıne wirklich wesenhafte Bedeutung für die
Einheit der Kirchen abgesprochen.

VI ÖOÖkumenische Perspektiven
usammenfassend ware Aus alt-katholischer Sıcht un Berücksichti-

gung der bekannten Anliegen der Römisch-katholischen Kırche, der Ostkıirche,
der Anglikanischen Kirchengemeinschaft, der evangelischen Freikirchen und
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anderer AUS der Reformation hervorgegangener kıirchlicher Gemeimschaften
dies SagecNh: Be1 allem auf dem Weg der Konkordie erwartenden Fort-
schritt FEinheit 7zwischen wichtigen Kirchen W1e der lutherischen und
reformierten bleibt der 1n Leuenberg formulierte ext schon 1im Ansatz prın-zıpıell hinter dem zurück, W as 1n USA VOT Jahren Kugene Carson Blake ın der
Devıise „catholic-evangelical-reformed“ zusammenfaßte un W Aas seither dort
eiınen wichtigen HEn ökumenischen Anstofß für ıne Reihe VO  z Kirchen be-
deutete.

Weiıter deckt dıie Leuenberger Konkordie gerade das nıcht, W as innerhalb
der lutherischen un: reformierten Kirchen Kuropas vielgestaltig, wenn auch
zahlenschwach als katholisierende Tendenz un Gestaltung lebendig 1St. Der
Minoritätenschutz ın Art 45 bezieht sıch jedentalls darauf nıcht Gegenüberden katholischen Kırchen werden alte Grenzlinien NEeEUuUu markiert.

Es ware wünschen, daß 1m ext ın ırgendeiner Weiıse die Engführungdes strikt retormatorischen Ansatzes och überwunden oder wenı1gstens oftener
ınterpretiert würde. In jedem Fall aber bleibt hoften und darf gewl CI-
artet werden, da{ß auch nach Annahme der Konkordie die dialogische Be-
S5CHNUNg often un gesamtökumenisch fruchtbar leiben wiırd.

Von PAPADOPOULOS un: Dr THEODOROS
oOnn

(Griech.-orth. Kırche)
Die Leuenberger Konkordie 1St 1n doppelter Hınsıcht beurteilen:

Innerhalb der betreffenden Kirchen und Aaus der Sıcht der Orthodoxie.
Zum ersten Punkt kann in  - sıch fragen: Ist dieses Dokument Aaus der Meı-

NUuNns der Mitglieder dieser Kırchen hervorgegangen un gereıft oder andelt
sıch um das theoretische Produkt einzelner Theologen „gruünen Tisch“?

Kann überhaupt als Verständigungsbasıs der Miıtglieder dieser Kirchen gel-
tCN, dafß schließlich wirklich Zur Eınigung führen wırd? Kann diese Basıs
sıch dann als test un ausreichend erweısen (Leuenberger Konkordie 28,
32 37) oder stellt S1ie einen dogmatischen Minimalismus (LKK 39) dar? Auf
jeden Fall,; wWenn diese Schrift ZUr Eınıgung aller reformatorischen Christen
zunächst 1n EKuropa führen würde, ware die Einheit der Christenheit

einen wesentlichen Punkt gefördert.
Weıter möchten WI1r einige Bemerkungen AUS der Sıcht der Orthodoxie be-

züglıch einzelner Formulierungen antühren. Diese Bemerkungen erschöpfenkeineswegs die Probleme, die Aaus dieser Schrift entstehen: S1ie sollen 1LLUr darauf
hinweisen, bedeutende Schwierigkeiten liegen. Auf jeden Fall 1St diese
Schrift un: dies 1St DOSILtLV bewerten ein Schritt 1ın der Rıchtung des
1n der Pan-orthodoxen Konterenz VO Chambesy (1968) getroffenenBeschlusses: Fuür die Führung des Dialogs zwischen der Orthodoxen Kirche
un dem Lutherischen Weltbund wiıird als notwendig erklärt, „dafß die oröß-
ten un konservativsten lutherisch-protestantischen Gruppen untereinander
vorher eın Übereinkommen und ıne Eıinigung anstreben un erreichen
(B, Cy 2

ach orthodoxer Ansıcht die Kirchengemeinschaft die volle dogmatischeÜbereinstimmung OTaus. Sıe 1St nıcht zuletzt das Werk Gottes, das Wirken
des Heıiligen Geıistes 1n der Kırche Als Kriterijen mussen nıcht 1LUFr die
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„reformatorischen“ (LK 2; 28), sondern auch und VOrLr allem dıe der alten
ungeteilten irche gelten. Fuür „die wahre Einheit“ 1St nıcht 1Ur die ber-
einstımmung 1n der rechten Lehre des Evangeliums‘ und in ‚der rechten
Verwaltung der Sakramente‘ notwendig und ausreichend“ (LK B, 29),
sondern auch die Aaus der Heiligen Tradition (das Evangeliıum 1St der
geschriebene Teil dieser Tradition) erwachsenen und 1n den siıeben ökumen1-
schen Konzilien festgelegten Nogmen. Das rechte „Verständnıis des Evan-
geliums“ (LK ff wırd 1LUFr 1n der Kırche un! durch die Kirche gewähr-
eıstet. FEıne unfehlbare Funktion hat nıcht 1ne einzelne Person, sondern die
gesamte Kirche: ıhr wurden VO]  a Gott dıie Apostel, die Pro heten und die
Lehrer gegeben Kor E2, 28) Der Konsensus der eılıgen Tradıtion
1st die Kerze, die das Evangelium beleuchtet Statt den Blick auf die „refor-
matorischen Väter“ (LK 3 S, I, 2Z/) und die „reformatorischen Bekennt-
nısse“ (LK 5 12) rıchten, waäare der CONSCI1ISUS ecclesiae der erstien Jahr-
hunderte die richtige Grundlage für ıne VO'  w allen akzeptierende Kirchen-
gemeinschaft. Zumindest sollte (der CONSCHNSUS ecclesiae) mi1ıt berücksichtigt
WTr
Gewi(ß iSt die Kırche „alleın aut Jesus Christus gegründet“ (EB 2Z)s doch
hat Christus die Apostel gesandt un ihnen und allen ıhren Nachfolgern das
für das Wesen der Kirche konstitutıve Amt übertragen. Vom Amt wird
überhaupt nıcht gesprochen. Hıer bıetet die Orthodoxie den mittleren, der
alten Kırche eiNZ1g bekannten Weg A ındem sıie unterschiedslosen Amt
der Bischöte festhält, ohne dem Zentralismus und dem allgemeınen Priester-
Iu  3 verta
Die „Freiheit des Glaubens“ (LK 1St kein ınhaltliches Kriteriıum für die
Erneuerung. Die N christliche Wahrheıt und nıcht NUr die „Gnade KSOf-
tes  «“ (LKK 1L2) 1St der Ma{fßstab und der Inhalt des Glaubens der Christen, un
dieser Inhalt 1St nıcht el gestalten, sondern 1St 1m Evangelium und
in der Kirche VOrSCHC
Man hat den Eindruck (LKK 5), dafß 1M Grunde mehr die Anpassung
1in der veränderten weltlichen Sıtuation geht, da{fß die Kırche NUYT ZuUur Die-
nerın der Welt wiırd, wobei InNan vergißt, dafß das Evangelium die Krisıs
der Welt 1St Joh 5n 19) Der „verantwortliche Dienst der lt“
(LK 141, 36) 1St ıne sekundäre Aufgabe des Christen. Seine Hauptaufgabe
1St nıcht eın politisches Engagement, sondern sowohl seıne Erlösung als auch
die Befreiung der Welt VO Bösen.
Jesus Christus wird Mensch, nıcht eintach „Gott mit dem Menschen“
(LK verbinden, sondern die menschliche Natur und

erlösen, ındem den Tod überwindet un die menschliche Natur Ver-

göttlicht (vgl Zwei-Naturen-Lehre).

Von Professor Dr AUL-WERNE CHBELE: Paderborn
(Römisch-katholische Kirche)

Vorab se1 DESABT, daß jedem Schritt einer größeren Einheit VO  a Christen
IS volle Sympathie gehört. Hinzugefügt sel, daß mıiıt der gleich mehrere
Schritte und weıtere ermögiıcht werden konnten. Das 1St be1 jeder der

falls diese nıcht gänzlıchtolgenden Überlegungen un Fragen vorauszusetzZen,
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mifßverstanden werden sollen. Sıe wollen keine Einmischung 1n innerevan-
gelische Angelegenheiten se1ın, ohl aber möchten S1e zeıgen, w1e diese autf einen
Katholiken wirken. Sıe sınd nıcht darauf AauUs, wohlfeijle Ratschläge un erst
recht nıcht tertige Lösungen bieten; s1ie möchten vielmehr autf Fragen hin-
weısen, die nıcht hınreichend geklärt erscheinen. Sıe haben nıcht VOTr,; das 1n
Leuenberg erzielte Ergebnis schmälern: Ss1ie möchten 1mM Gegenteıil helfen,

wirksamer werden assen, VO  ; Mißverständnissen befrejien und
nach Möglichkeit für ıne weıtere Entwicklung öffnen.

In diesem Sınne se1 auf folgende Fragen aufmerksam gemacht:
Weshalb leitet INa das Verständnis der Kirchengemeinschaft VO'  - den
retormatorischen un nıcht VO  3 den biblischen Krıterijen her?
Weshalb verharrt INan bei dem „Satıs“ un „solus“, nachdem vielfältige
Forschungen deutlich gemacht haben, daß diese ohl ıne polemische, 1ne
prophylaktische un ıne prophetische Funktion haben, nıcht aber gleicher-
welse gzee1gnet sınd, das Ganze des Glaubens hinreichend wiederzugeben?
W@iären nıcht auch hier die erwähnten Faktoren berücksichtigen?
Ist ıblisch vertretbar, VO AÄAmt Sanz schweigen, wenn das
Eigentliche der Kırche geht? Ist INan der Überzeugung, das Amt gehöre
selbstverständlich ZUr „rechten Lehre“ un ZUur „rechten Verwaltung der
Sakramente“, dann bleibt fragen: Weshalb Sagt iINnan das nıcht? Das
„notwendig und ausreichend“ kann jedenfalls den Eindruck erwecken,
der Dienst des Amtes un: das Leben und Zeugnis der Gläubigen gehöre
nıcht Zu Wesen der Kirche und ihrer Einheit.
Die Begründung: „denn die Kiırche 1St allein auf Jesus Christus gegruün-
det“ überzeugt nıcht. Die Frage 1St Ja, OLE der ıne Herr 1n
„sammelt un: sendet“ (LK Z Weshalb nımmt INa  ; nıcht etwa Eph 220
auf, nach der Lutherbibel heißt „‚Erbaut auf dem Grund der
Apostel un Propheten, da Jesus Christus der Eckstein 1st“?
uch wenn INnNan ankbar für ıne ZEW1SSE Entindividualisierung der Recht-
fertigungslehre 1St, bleibt die Frage: Entspricht dem biblischen Zeugnıis,
s1e als Inbegriff des Evangeliums herauszustellen, W 1e 64172 DC-
schieht? Läuft InNnan nıcht Gefahr, mit Dombois sprechen von
der „Rechtfertigung allein durch den Glauben 7U Glauben allein die
Rechtfertigung“ führen?
Ist das 1n der bekundete „gemeiınsame Verständnis des Evangeliums“
umtassend SCHNUS, die Basıs der vollen Kirchengemeinschaft bilden?
Reicht aus für die volle Kanzel- un Abendmahlsgemeinschaft?
Stimmt die bewußt oder unbewußt zugrunde gelegte These, daß die „Zeıt“
alle Wunden heilt? Sind wirklich durch die Geschichte bzw die Geschicht-
ichkeit alle Dıvergenzen weıt überholt, w1e hier VOrausgesetzZt wird?
Haben „die theologischen Auseinandersetzungen mit den Fragen der Neu-
zeıt, die historisch-kritische Schriftforschung und die kirchlichen Erneue-
rungsbewegungen“ 1mM evangelischen Raum tatsächlich „ähnlichen For-
iInen des Denkens un: Lebens“ geführt (LK oder nıcht auch weithin
tiefgreifenden Polarısıerungen?
Verleitet das wiederholte Reden VO':  3 der „Herstellung“ der Kirchen-
gemeinschaft nıcht einem pelagianischen Mifverständnis? Früher sprach
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Nan jedenfalls exakter davon, die „Kirchengemeinschaft festzustellen“
(z Schreiben der Kommıissıon „Lutherisch-reformiertes Gespräch“ VO

Ist angemeSSCNH, das Sakrament der Buße bzw die Möglichkeit der
Absolution gänzlich unerwähnt lassen?
Sollte INa  - nıcht die mißverständliche Formulierung aÜndern? Dort
heißt A „Die unterzeichnenden Kırchen erkennen einander als Kirche
Jesu Christi d} indem s$1e sıch Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft SCc-
währen“. Das „indem“ erweckt den Eindruck, als würden die anderen,
die nıcht dieser Gemeinschaft teilhaftig werden, nıcht als Kirche Jesu Christı
angesehen.

Hoften WIr, daß diese Fragen sSOWwelt w1e möglich geklärt werden können,
damıt die vielen Ansätze der reiche Frucht bringen.
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